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Inland. 

Berlin, den 17. Febr. Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen ſind nach Weimar abgereiſt. 
ne Viee-Ober-Geremonienweifter, Freiherr von Stillfried, 
iſt aus Schleſien hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Erb⸗ 
prinz von Sachſen⸗Meiningen iſt nach Meiningen abgereiſt. 


Bekanntmachung. 
Eröffnung der durch das Königliche Patent vom 5. Decem⸗ 
Zum 26ſten d. M. zuſammenberufenen Kammern wird an 
dem gedachten Tage Vormittags 11 Uhr im Weißen Saale des hie— 
ſigen Königlichen Schloſſes ftattfinden. 

Die Herren Abgeordneten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß ihnen am 24 ſten und 25ſten von 8 Uhr Mors 
geus bis Abends 8 Uhr und in den Morgenſtunden des 26ſten d. M. 
in dem proviforifchen Büreau jeder der beiden Kammern (für die 
erſte Kammer hinter der katholiſchen Kirche Nr. 1, für die zweite 
Kammer in der Leipziger Straße Nr. 55), gegen Vorzeigung der 
zur vorläufigen Legitimation dienenden Schreiben der Wahl: Koms 
miſſarien, durch welche ſie von der auf je gefallenen Wahl beuach— 
richtigt worden, Eintrittskarten werden ausgehändigt werden. 

Berlin, den 16. Februar 1849. 

Der Miniſter des Junern. von Manteuffel. 


— 
Wahlen für die erſte Kammer. 
8 Provinz Preußen. 
Thorn und Culm: Ober Präfident Flottwell. Landrath Brauns. 
Provinz Poſen. 
Pleſchen: Pilaski aus Poſen. v. Brodowski. 
Rheinprovinz. 
Saarlouis, Saarbrücken und Saarburg: Rodbertus. L.-G. Rath 
Graeff in Trier. 


Berlin, den 15. Febr. Der Proteſt, den der Freihandels⸗ 
Verein gegen die vom Miniſterium erlaſſenen Gewerbegeſetze beſchloſ⸗ 
ſen hat, iſt dem Vorſitzenden jenes Vereins, Geheimen Rath Die. 
terici. zum Ausſcheiden Anlaß geworden. 


— Die Aufführung von „Eigenthum iſt Dieb 
übel gelungenen Verliniſtrung des Franzöſiſchen 
priete c'est le vol.) füllle geſtern die Räume de 
Theaters. Faſt alle politiſchen Notabilitäten, 
gen des vorigen Sommers und Herbſtes hervor 
in dieſer Bearbeitung perſiflirt. Herr Held nimmt die Stelle ein 
die der Franzöſiſche Dichter Herrn Proudhon angewieſen hat. Da 
die Helden des Stückes faſt alle ſich unter den Zuſchauern befanden 
ſo war es dieſen vergönnt, die Masken auf der Bühne mit den Ori⸗ 
ginalien im Parterte zu vergleichen. Auch Herr Baſſermann durfte 
in einem Stück, welches Berlin von 1848 behandelt, nicht fehl 
Er iſt in dem Genius Waſſermaun ſchwet zu benbennen iR 

R Berlin, den 16. Febr. Geſteri ; 
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ſie gefallene Wahl angenommen, ſo daß für den 
nothwendig werden. Da aber dieſe Nachwah⸗ 
gkeit haben als die Wahlen vom 5. Febr., fo beab- 
geſtützt auf die offiziell ausgeſprochene Erlaubniß von 
"gen, auch jetztwieder ſolche Vorverſammlung, um Gans 
in und ſich über fie zu beſprechen. Die geſtern Abend 
des Hrn. v. u erſte Sitzung wurde durch ausdrücklichen Befehl 
terer Wahltermin dee, unter dem Vorwande, daß ein weis 
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Sonntag den 18. Februar. 


ber frühere Abgeordnete Geheimrath Mäßz ke viel Ausſicht, dem ger 
genüber noch der Geheimrath Stiehl als Candidat aufgeſtellt wird, 
der durch ſeine große Redegewandtheit viel Eindruck macht. 


Berlin, den 16. Febr. Geſtern iſt der äußere Bau des Siz⸗ 
zungshauſes der zweiten Kammer auf dem Dönhofsplatz vollendet 
und die innere Dekoration hat begonnen. 

— Während fortwährend von Vertagung der Kammern bis 
Ende März im Publikum die Rede iſt (ob mit Grund oder Un⸗ 
grund, mag dahin geſtellt fein), bereiten die verſchiedenen Parteien 
bertits Vorverſammlungen vor. Die Oppoſttionspartei will nach 
einem, von den hieſigen Abgeordneten ausgegangenen Vorſchlage 
in Breslau oder Frankfurt a. d. O. zu einer Vorberathung zuſam⸗ 
mentreten; die Mitglieder der Rechten werden durch den in Schle⸗ 
ſten gewählten Grafen Renard eingeladen, am 23. Februar in Ber- 
lin zuſaumen zu kommen, um zu verabreden, „wie der oberſte 
Grundfag, daß Ordnung die Mutter der Freiheit fei, zur Geltung 
zu bringen.“ . 

— Herr Dr. Waldeck, Mitglied des Comités für volksthüm⸗ 
liche Wahlen, iſt feiner Stelle als Conſtabler-Arzt enthoben 
worden. 

— Aus Paris iſt vom 11. d. M. geſtern hier die Nachricht 
19 „daß der Großherzog von Toscana nach Piombino ges 

üchtet ſei. 0 

— Eine Entführungsgeſchichte erzählt man ſich feit Kurzem 
im Publikum. Ein junges Mädchen ſollte an verſchiedenen Aben⸗ 
den, einmal von der Straße aus, das andere Mal aus feiner Woh⸗ 
nung, erſt durch einen, dann durch drei unbekannte Männer, 
entführt worden ſein. Nachdem man mit ihm längere Zeit um⸗ 
bergefahren, ſei es ihm beide Male geglückt, zu entfliehen, ohne 
daß ihm ein Leids geſchehen. Die Sache iſt noch zu wenig aufges 
klärt, als daß ſich jetzt ſchon etwas Beſtimmtes über die etwa mög⸗ 
lichen Zwecke dieſer Entführung ſagen ließt. 

— Die kürzlich auf Grund der Berathungen der Vertreter des 
Handwerkerſtandes erlaſſenen Geſetze, welche die Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845 beſchränken, haben auf eine gründliche Bes 


trachtung des ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Gewerbeſtandes in den Jah⸗ 
ren von 1822 46 geführt. In Nr. 1. der „ ſtatiſtiſchen Nachrich⸗ 
ten der ſtatiſtiſchen Büreaus in Berlin“ hat der Direktor dieſes Inſti⸗ 
tutes, Geh. Rath Dieterici, den Nachweis geführt, 
daß ſich in allen Provinzen des Preußiſchen Staates 
die Gewerbe, bei ziemlich gleichbleibender Meiſterzahl gegen die Be; 
völferung geſehen, durch eine bedeutende Mehrannahme von Ge— 
hülfen und Geſellen gehoben haben; die Gewerbe haben ſich 
vielfältig fabritartig geſtaltet; aus den alten Bürgern 
und Zunftmeiftern find vielfach Fabrikherren geworden. 

In dem Zeitraume von 1822 — 1816, alſo in 24 Jahren iſt 
die Zunahme von Handwerks-Meiſtern keineswegs eine unverhältniß⸗ 
mäßige; während bei 36 Gewerben (Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher, 
Schneider, Tiſchler, Maurer, Klempner, Riemer, Uhrmacher, Gold⸗ 
und Silberarbeiter u. ſ. w.) 1822: Ein Meiſter auf 41 Perſonen 
kam, war das Verhältniß 1846: 39 Perfonen auf Einen Meifter; 
in Berlin berechnet ſich: 1822 Ein Meiſter auf 34, 1846 auf 
32 Perſonen. Dies iſt kein Verhaͤltuiß, nach welchem man bei dem 
unzweifelhaft geſtiegenen Wohlſtande eine Ueberzahl von Meiſtern au: 
nehmen könnte. Dagegen kommen in vielen Provinzen von jenen 36 
Gewerben jetzt auf mehr Menſchen Ein Meiſter als 1822; in Preu⸗ 
ßen 1822 auf 48, 1846 auf 56 Perſonen; in Pommern 1822 
auf 45 und 1846 auf 47; in Sachſen 1822 auf 35, 1846 auf 
39 Perſonen. In den Provinzen Schleſien und Brandenburg iſt die 
Zahl der Meiſter ſich außerordentlich gleich geblieben; nur in Poſen 
(1822: 51, 1846: 46), in Weftphalen (36: 31) und am Rhein 
(36:29) find nahmhafte Steigerungen eingetreten. — Bei 15 
Handwerken (Bäcker, Schlachter, Schneider, Schmiede, Gold- und 
Silberarbeiter u. ſ. w.) kemmen mehr Menſchen 1846 als 1822 
auf Einen Meiſter; hingegen kommen bei einundzwanzig Gewerben 
(Schuſter, Kammacher, Bürſtenbinder, Tiſchler, Maurer, Glaſer, Ma: 
ler, Böttcher, Schloſſer, Riemer, Uhrmacher, Steinfchneider u. ſ. w) 
für den ganzen Staat durchſchnittlich 1846 weniger Menſchen als 
1822. Viele dieſer Gewerbe gehören zu den kleineren, andere liefern 
Luxusartikel oder Bauarbeiten und noch andere Artikel für das Ausland. 

Die Zahl der Gehüͤlfen und Geſellen hat ſich im Preußiſchen 
Staate in viel größerem Verhältniffe vermehrt, als bie der Meiſter; 
es kam Ein Handwerksgeſelle oder Lehrling 1822 auf je 71 und 
1846 auf je 47 Perſonen. Und dieſe Steigerung geht durch alle 
Provinzen der Monarchie; nur in Berlin iſt das Verhältniß nicht ſo 
erheblich (1822: 18, 1846: 15). Durchſchnittlich kommen auf 
100 Meiſter 1822: 57 Gehülfen und Lehrlinge, 1846 dagegen 
84, alſo ein Verhaͤltniß der Vermehrung von 100. 147. (C. B.) 
Man erwartet in Kurzem die Veröffentlichung des im Mi— 


niſterium entworfenen und der Kammer vorzulegenden Geſetzes über 


Einführung einer Einkommenſteuer. Dem Vernehmen nach iſt be⸗ 
abſichtigt, die Verpflichtung zur Entrichtung der Einkommenſteuer 
bei einem jährlichen Einkommen von 300 Thlr. beginnen zu laſſen. 
Der niedrigste Steuerſatz fol 3 pt. des Eintommens betragen, der 
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1849. 


höchfte mit 5 pCt. erſt bei 20,000 Thlr. jährlichen Revenüen ein⸗ 
treten. (2) 

— Die Geſetze vom 2. Januar d. J. über die Veränderungen 
im Gerichtsweſen rufen lebhaften Widerſpruch namentlich Seitens 
der dadurch betroffenen Patrimonialrichter hervor. Eine Anzahl dieſer 
in ihrer Exiſtenz plötzlich gefaͤhrdeter Männer wollen ſich zu einem 
bei den Kammern zu erhebenden Proteſt vereinigen. Am 25. d. M. 
ſoll eine Verſammlung der Betheiligten ſtattfinden, welche die dem⸗ 
nächſt zu ergreifenden Schritte berathen wird. N 

— Diͤe öſterreichiſche Note in Betreff der deutſchen Frage ſoll 
bereits eine Erklärung der diesſeitigen Regierung hervorgerufen haben, 
in welcher Oeſterreichs Abſichten in Vezug auf ganz Deutſchland offen 
gelegt fein ſollen. Berthold Auerbach's „Tagebuch aus Wien“ ent⸗ 
hält neben vielem Intereſſanten auch folgende merkwürdige Mitthei⸗ 
lung: „Ich hörte einen Diplomaten, der dem Stadion 'ſchen Kreiſe 
nahe ſteht, den Plan auseinanderfegen: Kaiſer Ferdinand müſſe abs 
danken und die Krone ſeinem Neffen Franz Joſeph abtreten. Dieſer 
ſolle dann zum Kaiſer von Deutſchland erwaͤhlt, das Frankfurter 
Parlament nach Wien verlegt und ſo Deutſchland und Oeſterreich iu 
Eins verſchmolzen werden. N - 

— Der aus der jüngſten Poſener Juſurrektion bekannte Juſtiz⸗ 
Commiſſar Krauthofer Krotowski befaud ſich einige Tage hier. 
Geſtern ſoll die polizeiliche Eutſeruung des Hrn. K. erfolgt ſein. 

— Geſtern Abend wurde im Königl. Schauſpielhauſe Anna 
von Oeſterreich vor einem ungewöhnlich zahlreichen Publikum 
gegeben. Bei den Worten d'Artagnan's: „Ich will meinem Könige 
treu dienen mein Lebe lang“, brachen die Tribünen in ein donnern⸗ 
des Bravo aus, dem das ganze Haus nicht minder laut beiſtimmte. 

— Die von mehreren Blättern augedeutete Vertagung der 
Kammern iſt, wie wir aus guter Quelle verſichern können, nie vom 
Miniſterio beabſichtigt worden. Sollte Frankfurts wegen eine Verta⸗ 
gung nothwendig erſcheinen, ſo wird ſie nur von den Kammern ſelbſt 
ausgehen. IR: 

— Die heute hier angekommenen Times enthalten folgende, 
eben fo intereſſante als wichtige Mittheilungen aus Kalifornien. 
Nach dem Briefe eines Arztes aus Neworlcans iſt bei Vera-Pax 
ein unterirdiſcher Kanal, im alt- chklopiſchen Bauſtyl, von einer 
Breite von einigen und 50 Metr. entdeckt worden, der den atlanti⸗ 
ſchen mit dem ſtillen Ocean verbindet. Der Eingang iſt 
in Honduras-Vay und die Mündung am flillen Ocean in Guati⸗ 
mala, in einer Grotte, welche den Namen Teufelsmündung hat 
und wegen des Aberglaubens der Einwohner nicht beſucht wird. 
Im Eingange ſcheint es ein unterirdiſcher Gang zu ſein, den man 
zu Fuß durchwandern kann, ſpäter wird er ſchiffbar, und enthält 
Salzwaſſer 20 Metres tief. Die Wölbung erfiredt ſich bis auf 


100 Metres. (2) g 

Danzig, deu 12. Februar. Gegen den Redakteur des 
hier erſcheinenden ultrael beralen „Danziger Volksblattes“ (es 
beſteht ſeit dem 1. Januar d. J.) und Präfidenten des bemofra, 
tiſchen Clubs, Candidaten Bochert, iſt die Criminal-Unterſuchung 
wegen Majeſtäts⸗Beleidigung, auf Grund mehrerer Artikel des ge 
nannten Blattes, eingeleitet worden. — Briefe von der polniſch⸗ 
weſtpreußiſchen Grenze melden, daß in den Gouvernements Auguſtowo 
und Plozk der Grenz-Cordon durch neue vom Ural eingetroffene Ko⸗ 
ſakenpulks verſtärkt werde, jo wie, daß im Lubliner Gouvernement 
und zwei Kreiſen Maſowiens die vom Kaiſer anbefohlene allgemeine 
Aushebung bedeutenden Widerſtand gefunden habe. Da für Po” 
dolien, Litthauen, überhaupt für ſteine andere, früher zum Polenreiche 
gehörige Provinz, dieſe Aushebung auch verfügt worden, ſolche viel⸗ 
mehr lediglich auf das eigentliche, ſogenannte Königreich Polen be 
ſchränkt geblieben iſt, fo ſcheint ihr Zweck weniger eine Verſtarkung 
des kaiſerlichen Heeres, als eine Entwaffnung des Koͤnigreichs, dem 
Rußland immer noch nicht traut, zu ſein. Was aber die vor 1815 
ruſſiſch gewordenen Provinzen betrifft, fo waltet hier dies Mißtrauen 
offenbar nicht vor. — 

Aachen, den 12. Febr. Die korrektionelle Kammer unſers 
Landgerichts hat in zweiter Inſtanz nunmehr wiederholt dahin er⸗ 
kannt, daß die alten Jagdpachtverträge noch zu Recht beftänden, 
und daher jeder Grundeigenthümer, welcher auf feinem in der Jagd⸗ 
pacht früher eingeſchloſſenen Eigenthum jage, firaffällig fei. Meh⸗ 
rere entgegenſtehende Urtheile der einzelnen Polizeigerichte wurden 
in dieſem Sinne reſormirt. Es ſteht zu hoffen, daß ſich unfer 


Caſſationshof bald über dieſe Frage ausſprechen, und die Juris⸗ 


prudenz firiren wird. 


Kiel, den 13. Februar. Heute Morgen traf der General⸗Lieut. 
von Bonin hier ein und ſetzte ſich ſogleich mit dem hieſigen Slot, 
tens Gomite in Verbindung. Das „Kieler Gorrefponbenzblatt 
meldet nach Briefen aus Kopenhagen, daß der tn 
dänifcher Seite gekündigt werden wird. Bereits ſoll nd OR > 
mit den nöthigen Papieren als Courier über Hamburg ende 

0 deſſen werden dort die Rüftungen 
nach London gegangen ſein. Unterdeſ 
kräftig betrieben, und ſoll der Reichs⸗Kriegsminiſter ſchon die Zu⸗ 
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ſicherung deutſcher Reichstruppen ertheilt haben. Drei Preußiſche 


Dampfboote (Preuß. Adler, Königsberg und Eliſabeth) werden für 
den Kriegsdienſt armirt; das früher zwiſchen hier und Kopenhagen 
fahrende Dampfboot „Kopenhagen“ ſoll dagegen, wie man ſagt, 
au die Däniſche Regierung verkauft worden fein. Der Gen. Bonin 
bereiſt die Herzogthümer zur. Inſpektion und war deshalb vor eini- 
gen Tagen in Rendsburg. Ueberall wird die Mannſchaft von 21 
bis 25 Jahren aufgezeichnet, um, fo bald nothig, als Rekruten ein⸗ 
gezogen zu werden. In Tonbern hat man eine Volksbewaffuung 
organiſirt. 

Hannover, den 10. Febr. Der „Weſer Ztg.“ wird unter 
dieſem Datum gemeldet, daß eine Preußiſche Note bei dem Han- 
noverſchen Minifigerum eingegangen fer, iu welcher das Berliner 
Cabinet erklärt, es werde die Grundrechte nicht vor Beendigung 
der Deutſchen Verfaſſung anerkennen. Erſt nach dem Eingange 
dieſer Mittheilung ſei das Schreiben des Miniſteriums an die 
Stände abgegangen. 

Frankfurt a. M., 10. Febr. Auch der Augs b. Allgem. 
Zeitung wird aus Frankfurt geſchrieben, daß die öſterreichi⸗ 
ſchen Abgeordneten der Reichs-Verſammlung ſich wiederholt derſam⸗ 
melten, um ſich über die öſterreichiſche Note zu berathen. Der 
Eindruck derſelben war faſt auf keiner Seite ein ermuthigender, bei 
der Mehrzahl ein drückender. Indeß ward ein Antrag, Frankfurt 
zu verlaſſen, von Hrn. v. Sommaruga lebhaft bekämpft. Es 
ward aufmerkſam gemacht, daß die 196 Deputirten Deutſch-Oeſter⸗ 
reichs die Pflicht haben, die Intereſſen ihres deutſchen Vaterlandes 
fort und fort zu vertreten und fie gemeinſam mit der Geſammtver— 
tretung der Nation zum Ziele zu führen, allen Hinderuiſſen gegen⸗ 
über. Man wollte wiſſen, daß das öͤſterreichiſche Miniſterium im 
Sinne habe, den bunten Kremſierer Reichstag, der doch nur einen 
Theil der Monarchie vertritt, bald zu vertagen oder aufzulöſen, und 
im nächſten Verfolg daran die Oktropirung einer halb föderaliſtiſchen, 
halb centraliſtiſchen Verfaſſung zu knüpfen. Bemerkenswerth iſt, daß 
in Böhmen jetzt ſelbſt ſlaviſche Blätter zur vollſtändigen Beſchickung 
der deutſchen Reichs-Verſammlung auffordern. 

— Die techniſche Marine-Kommiſſion, deren Vor⸗ 
ſitzender Prinz Adalbert von Preußen war, hat ihre Sitzungen ges 
ſchloſſen. Sie hat ihre Aufgabe, die zur Schöpfung einer deutſchen 
Kriegs⸗ Marine erforderlichen Maßregeln in Berathung zu ziehen, 
erfüllt und in einer großen Anzahl von Denkſchriften die Fragen über 
Anzahl, Gattung, Modus, Ausrüſtung der Kriegsſchiffe, über Be⸗ 
ſetzung der Offizierſtellen, Anlegung von Arſenälen und Kriegshäfen 
gründlich erörtert. Der Ankauf der Schiffe, die eigentliche Verwal⸗ 
tung, die Abſchließung der Verträge, die Anſtellungen se. fallen der 
Abtheilung für die Marine⸗Verwaltung anheim. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog-Reichsverweſer haben 
vergangene Nacht ruhig zugebracht; der Huſten war viel milder; ſie⸗ 
berhafte Alteration war gar keine. Wenn es die Kräfte erlauben, 
werden Se. Kaiſerl. Hoheit auf eine Stunde das Bett verlaſſen. 
Frankfurt a. M., 13. Febr. 1819. Dr. Taubes, Kaiſerl. Rath. 

— Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige demokratiſche Verein 
(Montags⸗Kränzchen) eine Ovation zu Ehren des neuen Parlaments. 
Abgeordneten Temme, des Preußischen Ober-Landesgerichts⸗Direk⸗ 
tors, der bekanntlich in Folge der Berliner Steuerverweigerung in 
Unterſuchung und Haft gezogen war. Es wurden vor dem Feſteſſen 
viele Reden und bei demſelben viele Toaſte zum Beſten gegeben. Die 
meiſten Feſtreden bezogen ſich auf Temme und die preußiſchen und 
deutſchen Gegenſtaͤnde. Allein von brillanten Reden und glänzenden 
Toaſten hörte mau nichts, es ging alles ziemlich lau und matt 
vorüber. Selbſt Temme brachte wenig Furore in feiner Dankrede 
hervor, deren Kern war, daß ſich heutzutage Männer bereitwillig 
für die Sache des Vaterlandes opfern müßten. Die Linke des Par— 
laments war ſtark bei dem Feſte vertreten. 


Frankfurt a. M., den 13. Febr. 169ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der VBerathung über die noch rückſtändigen Pa⸗ 
ragraphen des Entwurfs der Grundrechte: Artikel XXII. 88. 43 
bis 48. 

Den Borfig übernimmt der Präſident Herr Ed. Simſon. 
Er eröffnet die Sitzung 9% Uhr Vormittags. Durch den Abge⸗ 
ordneten Herrn Rieſſer gehen 174 Thlr aus Mölln für die Deut⸗ 

ſche Flotte ein. Herr Pattai aus Steyermark ruft den Bieder- 
mannſchen Ausſchuß — der niedergeſetzt worden ſei zur Berichter⸗ 
flattung über ſolche Erklärungen der Einzelregierungen, durch welche 
die Machtvollkommenheit der National⸗-Verſammlung zur Errich⸗ 
tung des Verfaſſungswerkes angezweifelt werde — darüber an, 
was er in den mehr als 3 Monaten ſeines Beſtrebens gethan habe, 
und bis wann eine Vorlage von ihm zu erwarten fei, 

Artikel X. 88. 45 und 46 der Grundrechte handelt von der 
Berfaffung der Einzelſtaaten. Das Wort ergreift zuerſt 

Herr Moritz Mohl. Ihm genügt nicht, daß der Volksver⸗ 
tretung das Bewilligungsrecht zur Auflage neuer Steuern einge⸗ 
räumt werde, er verlangt vielmehr, daß daſſelbe Recht der Stände 
auch auf die Forterhebung bereits genehmigter Steuern ausge⸗ 
dehnt werde. 5 

Herr v. Linde aus Mainz dagegen erklärt ſich für den Vor⸗ 
ſchlag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Die Beſtimmungen müßten in 
allgemeinen Ausdrücken gehalten werden, um den einzelnen Staaten 
Freiheit zu mannigfaltiger Darſtellung und Ausbildung ihrer öffent, 
lichen Berhältuiſſe zu laſſen. Der Volksvertretung jedes Heinen Staa⸗ 
tes das Recht der Geſctz⸗Initiative zu geben, findet er ſowohl über: 
flüffig, als bedenklich in Hinſicht auf die Reichsgeſetzgebung. 

Her Nau werk vermißt Vorkehrungen gegen das abſolute 
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Veto in den Vorſchlägen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Ein Dans 
gel, der ihm Veranlaſſung zu einer Darſtellung ſeiner Anſichten von 
den Rechten des Volkes und den Zuſtänden der Gegenwart giebt, 


die ſich in dem Schlußſatze sufammenfaffeh : „Deutfchlaub will die 


Monarchie nicht, aber die Monarchie will Deutſchland.“ (Allgemeine 
Heiterkeit.) 

8.45, zu deſſen beſonderer Berathung hierauf übergegangen 
wird, lautet im Entwurfe des Verfaſſungs-Ausſchuſſes: 

„Jeder deutſche Staat muß eine Verfaſſung mit Volksverttetung 
haben.“ 

Herr Rödinger aus Stuttgart warnt davor, als einzigen 
Uebergang aus der alten in die neue Welt die Revolution übrig zu 
laſſen. Das geſchehe, wenn man den wandelbaren Geiſt des Staas 
tes in ſtarre Formen preſſe. Die Freiheit fei nicht blos ein Recht, Nie 
ſei ſogar eine Pflicht. Sie, meine Herren, beabſichtigen das Unding 
der Herſtellung einer Obermonarchie aus 31 Untermonarchieen. Den- 
noch haben Sie es abgelehnt, Mediatiſirungen zu verfügen. Als ob 
gegen das höhere Recht der Giuheits-Inteteſſen des Vaterlandes ir⸗ 
gend welche dynaſtiſche Widefſprüche von einigem Gewicht geweſen 
wären! Die deutſchen Souverainitäten ſind uſurpirt. Das deutſche 
Volt hat die Einheit bereits beſeſſen, ſie iſt ihm entriffen worden, aber 
fein Recht auf die Einheit iſt deshalb nicht verjährt, deun gegen 
Minderjährige läuft keine Verjährung, und numündig leider war 
das deutſche Volk. Wo die Diplomatie einmal wieder ihre Hand 
hineinſtieckt in die Verhandlungen über Wohl und Weh eines Vol⸗ 
kes, da gebe ich alle Hoffnung auf. Der Redner ſchlicßt da⸗ 
mit, daß das hiſtoriſche Recht ſelbſt im Civilrechte von ſehr zweifel⸗ 
hafter Bedeutung ſei. Im Staatsleben könne er ihm aber gar keine 
Entſcheidung geſtatten. Denn was Recht iſt, muß nicht allein Recht 
bleiben, ſage ich, — es muß Recht werden! 

Herr v. Linde: Die Frage über das unbedingte Veto iſt eigent⸗ 
lich gar nicht mehr von Bedeutung, denn das europäiſche Staatsle⸗ 
ben hat das Steuerbewilligungs Recht auf eine Weiſe üben gelernt, 
daß ſich kein dynaſtiſcher Widerſtand für die Dauer dagegen zu be⸗ 
haupten vermag. 

Der Berichterſtatter Herr G. Beſeler verbreitet ſich in ſeinem 
Schluß worte zugleich über §. 46: 

„Die Volksvertretung hat eine entſcheidende Stimme bei der Ge⸗ 
ſetzgebung und Beſteuerung. 

Die Miniſter ſind ihr verantwortlich. SR 

Die Sitzungen der Stände-Verſammlung ſind in der Regel 
offentlich.“ —.— 

Er erinnert daran, daß das Haus ſeine Beſtimmungen für einen 
Bundesſtaat treffe. Daher haben wir nicht für die einzelnen 
Staaten über abſolutes und ſuspenſives Veto, über allgemeines 
Wahlrecht, über die Geſetzgebungs Initiative der Kaumern ac. abzu⸗ 
ſprechen. Herr Uhland verlangt den Zuſatz, daß in keinem Staate 
einſeitige Verfaſſungs⸗Veränderungen geſtattet werden ſollen. Ich 
verweiſe jedoch deshalb auf unſere bereits getroffenen Beſtimmungen 
in dem Abſchnitte: Gewähr der Reichs⸗Verfaſſung. Dort iſt der Platz 
für dergleichen, nicht hier. Entſprechend den allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen über die Gemeinde-Verfaſſung, haben wir uns auch in den Pa⸗ 
ragraphen über den Staat mit allgemeinen Umriſſen und Vorſchrif⸗ 
teu zu begnügen, unter Verzicht auf Spezialitäten. 

Nachdem durch einfache Abſtimmung mit Einhelligkeit der 
vom Verfaſſungs ⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagene §. 45 angenommen wor⸗ 
den iſt, wird über eine Reihe von Zuſätzen ablehnend entſchieden. 
Darunter fallt namentlich auch der Zufag des Herrn Würth von 
Sigmaringen: auf Wahl zur Volksvertretung „ohne Genius,“ 

Durch Namensaufruf, auf Herrn Heiſterbergk's Autrag, wird 
abgeſtimmt über den Zuſatz von Gulden und Genoſſen: 

„Das Veto der Staats⸗Regierung gegen die Beſchlüſſe der Volks, 
vertretung kann nur ein beſchränktes ſein.“ 

Von 365 Abſtimmenden erklären ſich 246 mit Nein gegen 
dieſen Zuſatz. Bejahende mithin nur 119. Eben fo wird verworfen 
der Antrag der Minderheit des Verfaſſungs-Ausſchuſſes; ferner der 
Antrag Rödinger's (daß die Feſtſtellung der Verfaſſung in den 
einzelnen Staaten Sache der Volksvertretung ſei und der Regent nur 
eine aufſchiebende Ablehnung dagegen habe). Ueber den Antrag 
Uhland's, daß unter keinen Umſtanden eine Landesverfaſſung ein⸗ 
feitig gegeben oder abgeändert werden dürfe, iſt das Ergebuiß zwei⸗ 
felhaft, ſo daß durch Zettel abgeſtimmt werden muß. 203 gegen 199 
Stimmen lehnen den Antrag ab. Auf dem Wege einfacher Abſtim⸗ 
mung wird dann noch der Antrag Zimmermaun's aus Stutt⸗ 
gart beſeitigt: 5 

„Jeder Staatsbürger nimmt an der Geſetzgebung des Geſammt— 
ftaates, wie des Einzelſtaates, dem er angehört, auch dem Recht, 
zu wählen und gewählt zu werden, gleichmäßig Theil. Eine Be: 
ſchraͤnkung dieſes Rechts kaun nur wegen des Mangels der Dis, 
poſitionsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte durch das Reichs-, 
beziehungsweiſe Landeswahlgeſetz beſtimmt werden.“ 

Nächſte Sitzung findet Donnerſtag den 15. ſtatt. Auf die Ta- 
gesordnung kommt u. A. „das Wahlgeſetz.“ 

Wien, 12. Febr. Aus Grau wird dem „Figyelmögö” vom 
6. Februar berichtet: Geſtern um 9 Uhr Morgens kam unſere Stadt 
durch Kanonenſchüſſe in Bewegung. Die Honvéds ſchoſſen vom Par: 
fanyer Ufer herüber. Zu welchem Zweck? — weiß mau nicht. Nach 
25 — 30 Schüſſen gingen die Honwéd- Offiziere nach Naua (ein dem 
Dom Kapitel gehöriges Dorf neben Parkany), und griffen, nachdem 
fie ſich hatten bewirthen laſſen, die Herrſchafts⸗Kaſſe an; als fie 


hierin wenig fanden, ſchickten ſie den Verwalter zum Kapitel mit der 


Forderung, daß dieſes ihnen 10,000 Gulden ſchicke, ſonſt würden 


fie das Dorf in Brand ſlecken. Nachdem der Verwalter fortgegan⸗ 
gen war, kouſkribirten fie Heu, Hafer, Korn, Schafe und Andere. 
Einem Graner Fleiſchhauer, der eben Ochſen trieb, nahmen fie 1 

Stuck weg. Dem Parkauper Pfarrer raubten fie alle Lebensmittel, 
die er vorräthig hatte. Hierauf machten fie ſich auf und davon. An 
der Spitze dieſer Horde ſtanden Eſterhazy aus Totis, der Auti-Ko— 
mitatspräſident Palkovich und Albin Zavody. Heute iſt Kavallerie 
zur Berftärfung angekommen. Drei auf unſerer Seite ſind von den 


Kugeln der Rebellen verwundet worden. 


— Sehr bezeichnend für den politiſchen Vildungsſtaud nach 
Sprachvarietäten iſt die Ueberſicht der öͤſterreichiſchen Journalität laut 
dem eben erſchienenen Poſttarifausweiſe. Ungeachtet des fo ſehr hervor 
gehobenen Uebergewichts der Slaven gegen die Deuiſchen (153 ge⸗ 
gen 7 Millionen) erſcheinen im geſammten Kaiſerſtaate nur 72 in 
den verſchiedenen flavifchen Zdiomen (31 ezechiſche, 20 polniſcht, 
6 croatiſche, 8 flavoniſche und krainetiſche, 2 ſlovakiſche, 2 ruthe⸗ 
niſche, 2 ſerbiſche und 1 illpriſche) gegen 224 deutſche Journale. 
Wenn ſich daraue jener Bildungsſtand auf Ziffern reduciren läßt, 
ſo ergäbe ſich für den ſlaviſchen gegen den deutſchen das Verhältniß 
von 16,2. — 33 Journale erſcheinen in italieniſcher, 20 (jetzt 
8) in ungarifcher, 2 in wallachiſcher, 2 in romaniſcher, 1 in arme“ 
niſcher und 1 in hebräiſcher Sprache; im Ganzen 355 Zeitſchriften. 

Glanbwürdigem Vernehmen nach hat F. M. L. Buchner fi da⸗ 
durch bewogen gefunden, die ruſſiſche Hülfe herbeizurufen, weil Bom 
Miene machte, Hermannftadt anzugreifen und dieſe Stadt dem Vet⸗ 
derben Preis zu geben. Da nun Buchner nicht mehr als 4000 Mann 
zähle, fo habe ihm jener Schritt unvermeidlich geſchienen. — Man 
wollte wiſſen, ©. M. Ottinger habe den polniſchen General Dem“ 
binsky bei Debreczin geſchlagen. 

Wien, 13. Febr. Jweiundzwanzigſtes Armee-Bül⸗ 
letin. Ein Theil der Rebellen, der unter Gioͤrgey gegen Schemul 
gegangen, dieſe Bergſtadt und noch andere geplündert hatte, ö 
durch Beſetzung der Bälle bei St. Marton und Turaup von Seit 
des GM. Götz nach Zips gedrängt worden, Tluppenſendungen in 
jene Gegend von Eperies, Kaſchan und Tarnow aus, ſowie das 
Aufbieten des galliziſchen Landſturmes an der Grenze dürften dazu 
beitragen, den Feind in feiner Poſition einzuſchließen. Der ſtarks 
Eisgang auf der Theiß hatte bisher das Vorrücken des 1. Armeckorpb 
bei Tokaj und Szolnok verhindert und es war dem Feinde gelungen, 
ſich mit Geueral Ben in Siebenbürgen zu vereinigen. Eine Kolonnt 
der Rebellen, die von Großwardein gegen Klaufeuburg gegangen, 
hat ſich nach Karlsburg gewendet, wo fie am 5. d. Mühlenbach zn 
bejegen verſuchteu. Dieſe Gegend war nur durch 3000 Romanen 
und das feſte Schloß in Deva geſchützt. Der Kommandirende iin 
Banat F Me. Rukavina hat die Aufgabe, gegen Sicbenbürge — 
Großwardein zu operiren. Die Brigaden Dietrich uus den 
gegen Eſſegg vor, um dieſe Feſtung enger zu cerniien, fo wie F Me. 
Simonich den Befchl erhielt, längs der Waag gegen Comorn vor 
zurücken, um auch dieſen Platz enger einzuſchließen. Bei einem Aus- 
fall der Beſatzung dieſer Feſtung, um Salz zu requiriien, war eil 
Gefecht zum Nachtheil derſelben ausgefallen. 

— Neueſten Nachrichten aus Peſth zufolge, fol das Haupt? 
quertier des Fürſten Windiſchgrätz nach Erlau und des Banud 
nach Szoluok verlegt und von dieſen beiden Punkten die Operatio⸗ 
nen gleichzeitig fortgeſetzt werden. 

— Die Nachricht von dem Ein marſche der Ruſſen 
in Siebenbürgen beſtätigt ſich nicht. (L.) 8 

Wien, den 14. Februar. An 300 Studenten, welche vorgeſtern 
auf der Südbahn mitſammen ankamen, erregten eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Ihte Paſſe und ſonſtigen Zeugniſſe wurden fogleich ſorg“ 
faltig unterſucht und für richtig befunden. Es iſt in der That auf⸗ 


fallend, wie dieſe Studenten, welche ſonſt vereinzelt und in der gan⸗ 


zen Stadt zerſtreut unter dem Volke lebten, ſich jetzt enger an einan⸗ 
der reihen und jede Berührung mit dem Volke zu vermeiden ſcheinen. 
— Geſtern Morgens 7 Uhr ſtieg am Glacis zwiſchen dem Franzens⸗ 
und Schottenthore eine gefüllte Rakete in die Höhe und Nachmittags 
3 Uhr wurde am Schanzl eine gefüllte Granate gefunden, welche zur 
Hälfte in die Erde gegraben und ganz zum Abbrennen in Bereit- 
ſchaft war. Demzufolge erließ der Gouverneur eine „Kundmachung“, 
worin alle Gutgeſiunten zu einem kräftigen Zuſammenwirken aufger 
fordert werden, um durch Habhaftwerdung eines und des andern der 
Urheber oder Thäter dieſer fortwährenden Attentate endlich einmal der 
Aufregung Meiſter werden zu können. Eine Belohnung von 100 
Stück Dukaten ſoll Jeder erhalten, der einen ſolchen Frevler einbringt 7 
Peſih, den 11. Febr. Bis auf dieſen Moment iſt die Ordnung 
in der Gegend von Grau nicht völlig hergeſtellt, und werden fogat 
bis um Gon yo herum ganze Haufen von herumſtreifenden Honveds 
angetroffen. Mitunter ſoll es auch hier organiſirte Cotps geben, die 
nicht nur gut bewaffnet ſind, ſondern auf Reklamation des improvi“ 
ſirten Comitatspräſes Pälkovics aus der Feſtung Comorn Kanon 
erhalten haben. Uuter dieſen Rebellenſchaaren beſiudet ſich ar 
Albin Zävodi und der Totiſer Graf Eſterhazy. — Was die Como“ 
ner Feſtung felbft betrifft, jo hat Koſſuth bekauntlich feinen Schwagel 
Meszléupi hineingeſetzt, um den Verrath zu verhindern. Außerdem 
wurde ein gewiſſer Makk zum Commandanten der Artillerie ernannt 
ein Mann der ſchon in frühern kaiſerlichen Dienſten ein gewaltig 
Theorienjäger, aber ein ſehr unbrauchbarer Feuerwerker war. 
eigentliche Commandant Majtheén pi hätte ſchon längſt die Feſtung 
au ihren rechtmäßigen Herrn übergeben, wenn er von den beiden 
Bullenbeißern nicht fo fireng überwacht würde. Nach einem Geri ; 
welches jo eben hier eircnlirt und ſtark geglaubt wird, foll Majthen? 
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Ausland. 


Frankreich. 


. den 12. Febr. Unter den Koryphäen des Sozialis⸗ 
Con f heißer Streit ausgebrochen. Der Führer der Bourieriften, 
be: idsrant, macht Proudhon den Vorwurf, feine Gedan— 
5 ſeien entweder nicht neu, oder abgeſchmackt und anarchiſch. Und 
och ereilt alle dieſe Leute daſſelbe Loos: ſie gehen jämmerlich zu 
Grunde, ſo bald es darauf ankommt, ihre wunderlichen Einfälle zu 
verwirklichen, Reden und Schreiben iſt etwas ganz Ans 
deres, als Ausführen. Sodald ein PBhalanftere nach der 
Angabe Fouriers eingerichtet war, zerfiel daſſelbe ungeachtet der be- 
deutenden Mittel, die darauf verwendet warden. Cabet's Ita⸗ 
rien in Amerika iſt eine wahre Hölle geworden für die armen Be— 
thoͤrten, die gläubig dem Rufe des Windbeutels folgten. Cabet 
r noch rechtzeitig an, um den Jammer und das Elend 
Junger mitanzuſehen, die am gelben Fieber und am Hunger 
in Dutzenden erliegen. Endlich hat nun auch Proudhon in 88 Ars 
titel die Statuten feiner längſt verheißenen Volksbank veröffentlicht. 
Eine Deklaration iſt vorangeſchickt, worin der Gründer der Bank 
Gott, das Evangelium, die Verfaſſung und die Menfchen 
zu Zeugen nimmt, daß feine Abſichten rein ſeien. Proudhon hat 
dabei ganz außer Acht gelaſſen, daß es noch nicht lange her iſt, ſeit 
er folgende Sätze aufſiellte: „1) Gott, d. h. ein dummer Lügen⸗ 
geiſt, iſt von mir langſt aus meinem Gewiſſen verbannt; 2) das 
Evangelium iſt das Werk eines Sozialiſten, der weder an die 
Familie, noch an das Eigenthum glaubte; 3) die Verfaſſu ug iſt 
ein ſchlechtes und verſtümmeltes Werk.“ Keine Frage, wenn die 
Kommuniſten ſiegen, 
dieſe Verfaſſung, auf die Proudhon die Theiluehmer feiner Bauk 
Sören läßt, zu annulliten. Zwar ſoll bei dieſer Bank das Ka⸗ 
pital gänzlich beſeitigt und Alles mittelſt Tauſches geſchehen: indeſſen 
ſieht ſich der Gründer veranlaßt, die hergebrachten Begriffe ſt 
noch in Geltung zu laſſen und ſeiner Bank ein Kapitalvermö 425 
5 Millionen unterzubreiten, das in eine Million Akt e 
wird. Im vorletzten Para ſei Mund un ren bertheln 
graphen ſeiner Erklärung ſchwört Proud 
falls das Kapital verloren gehe, bleibe ihm nichts zh; e 
dem revolntionai 1 „ anne, A 
. airen Schauplatz zu verſchwinden nachdem er die Ge⸗ 
ſellſchaft und feine Brüder wegen der Unruhe, die er ihren Seelen 
verurſacht, und deren erſtes Opfer er alsdann ſelbſt ſein würde, um 
Verzeihung gebeten. Aeußerſt troͤſtlich für die Aktionaire! f 
— Die Franzöſiſchen Miſſionen haben ihren Jahresbericht er— 
ſtattet. Die Einnahmen haben ſich im Jahre 1847 vermindert: de 
betrugen 3,5000,000 Franken. Unter den Gaben des Auslandes 
findet ſich der ungewöhnliche Poſten von 112,000 Fr. „aus einem 
Lande * Norden BR Europa.“ Erſtchtlich iſt aus 5 einzelnen 
Berichten ſo viel, daß die Miſſionen nicht mehr über dieſelben gei— 
ſtigen Mittel zu verfügen haben, wie früher. Noch mehr aber muß 
man bedauern, daß die bedeutendſten Kräfte nicht überhaupt zur Be⸗ 
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zutſpann, das aur unh das e c 2 eh . 
6 Gr energiſche Einſchreiten d 8 iets 
Örenjpoftens endete, der ſich mitten in den Sugeleramn bye 


rgiebt, ein großartiger Belagerung. 


haben fie nichts Eiligeres zu thun, als eben 


Miſſtonen eutgegengearbeitet werden kann. Dies gilt - 


Proteſtantismus unter den 
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die Spanier zum Verlaſſen des Franzöſ. Gebiets nöthigte. 
a Offer forderte demnächſt auch die republikaniſchen Inſur⸗ 
genten auf, ihre Waffen zu ſtrecken, und nahm 21 von ihnen nebſt 
dem Oberſten Ametler gefangen, welche insgeſammt an die Orts— 
behörden des Dorfes Las Illas abgeliefert wurden. Aus den Pros 
tokollen geht aber hervor, daß die Spaniſchen Soldaten vier In⸗ 
ſurgenten auf Franzöſiſchen Gebiet gefangen nahmen und mit ſich 
hinüber führten. In Folge dieſes Faktums hat ſich der Präfekt 
der Oſt⸗Pyrenäen an den Franzöſiſchen Conſul in Barcelona ges 
wandt, um bei den betreffenden Behörden Cataloniens zu rekla⸗ 
miren und jeder Maßregel vorzubeugen, welche dieſe vier Gefange⸗ 
nen treffen könnte. Andererſeits hat der Präſekt, in Verbindung 
mit dem kommandirenden General der 9. Militairdiviſton, ſolche 
Maßregeln getroffen, die jeder Erncuerung einer ähnlichen Gebiets- 
verletzung vorbeugen. Ebenſo iſt von Seiten des Miniſters des 
Auswärtigen eine Note an das Madrider Cabinet abgegangen, in 
deſſen Namen der General Narvacz das größte Bedauern wegen 
jener Vorfälle ausgedrückt hat. Es iſt eine ſtrenge Unterſuchung 
von derſelben angeordnet worden. Jene vier Geſangenen ſollen 
zurückgeliefert und gleich ihren Kameraden in Perpignan wohnen. 
Kurz, cs iſt Alles geſchehen, um jede fernere Störung der freund⸗ 
nachbarlichen Verhältniſſe beider Länder zu vermeiden.“ 


Spanien. 

Madrid, den 6. Febr. die neuſten Nachrichten aus Gatas 
lonien enthalten noch immer nichts Veſtimmtes über den Tod Ca- 
brera's. 

Großbritannien. 5 

London, den 12. Febr. Die britiſch nordamerikaniſchen Poſt— 
dampfboote „Vritania“ und „Acadia“, welche den Poſtdienſt zwis 
ſchen Liverpool und den Verein. Staaten beſorgten, ſind von der 
deutſchen Centralgewalt angekauft worden. Sie werden 
mit ſchwerem Geſchütz auegerüſtet und einen Theil der neuen deut⸗ 
ſchen Flotte bilden. Die Gentralgewalt hat gleichzeitig auch der 
Sce⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Newpork Anerbietungen wegen 
Ueberlaſſung der großen Dampfſchiffe „Herrmann“ und „Waſhing⸗ 
ton“ gemacht, aber noch keine Zuſage erhalten. Dem Commodore 
Parker, von der Flotte der vereinigten Staaten, iſt der Oberbe—⸗ 
fehl der deutſchen Flotte angetragen; er wünſchte jedoch ſeinen Raug 
in dem amerikaniſchen Dienſte zu behalten: was der Cougreß nicht 
zugeben wird. Parker, welcher einige Zeit in Deutſchland verweilte 
hat ſich heut in Liverpool nach Newypork eingefchifft. ; 

— Lord Campbell hat dem Oberhauſe eine Bill vorgelegt, 
welche für einfachen Diebſtahl die Deportationsfirafe abſchaffen 
ſolle. Sie wurde ohne Einſpruch zum erſtenmal verleſen. 

— Herr Evert hat im Unterhauſe angekündigt, daß er näch⸗ 
ſter Tage die Ernennung eines Comités beantragen werde, wel— 
ches ſich mit den Mitteln beſchäftigen ſolle, öffentliche Bibliotheken 
für das Volk zu errichten. Er zeigt ferner an, daß er eine Bill 
für Abſchaffung der Todesſtrafe einbringen werde. 


a _ 7 Italien. 

Mailand, den 8. Febr. Die Auswanderung der Lombar⸗ 
den nach der Schweiz hat fo gewaltig überhand genommen, daß die 
Militairbehörden dagegen mit eiſerner Strenge einſchreiten. Sie 
haben nämlich die angeicheneren Einwohner für ihre Pächter und 
andere von ihnen abhangenden Perſonen verantwortlich gemacht, in⸗ 
dem man. ihnen erklärte, daß Diejenigen, welche nicht Alles an⸗ 
wenden würden, um ihre Angehörigen von der Auswanderung ab⸗ 
zuhalten, Geld» und Kerkerſtrafen zu gewärtigen hätten. Außer⸗ 
dem iſt von Luino bis nach Seſto, am öſtlichen Ufer des 
Lago Maggiore, den Teſſin und Po entlang, bis nach Piacenza, 
eine Linie gebildet worden, um die Auswanderung zu hemmen. 
Die hieſige Beſatzung iſt bis auf 17,000 M. verſtärkt. Das Eigen⸗ 
thum aller bei der letzten Umwälzung betheiligten Einwohner ſoll 
durch eine Commiſſton mit Sequeſter belegt werden. Die erſten 
Opfer dieſer Gewaltthat dürften die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung und die vornehmſten Familien Mailands ſein. So⸗ 
dann wird alles 10,000 Oeſterr. Lire Jahreseinkünfte abwerfende 
Eigenthum ſequeſtirt, und dazu kommen noch die, in Radetzkis 
Proklamation vom 11. Nov. v. J. verhängten Geldſtrafen! Von 
dieſen Maßregeln find nur Die ausgenommen, welche darthun tön= 
nen, daß fie, ſeit der Rückkehr der Oeſterreicher, das Königreich 
nicht verlaſſen haben; dieſe bilden aber nur einen kleinen Bruchtheil 
der Einwohner. Die den Ausgewanderten zur Rückkehr geftellte 
Friſt läuft auch ab, und bis jetzt haben ſich nur ſehr wenige gemel— 
det. Wie ſoll Das enden? 

Neapel — Die amtliche Zeitung vom 31. Jan. ent⸗ 
hält, wie zu erwarten war, keine Beflätigung des Gerüchts, daß 
der Papſt aus Gacta entflohen ſei. Daſſelbe Blatt ſtellt den Stra⸗ 
fentummult in Neapel, der am 29. Jan. vorſiel, als ſehr unbe⸗ 
deutend dar, und verſichert, daß die Volkshaufen durch die Pa⸗ 
trouillen ohne Schaden zerſtreut worden ſeien. Neue Nachrichten 
zufolge find die Kammern am 1. Febr. mit dem üblichen Cermo⸗ 
niell eröffnet worden, ohne daß die Ruhe geſtört wurde. 


Wochen⸗Bericht. 

Während die deutihe National-Verſammlung, die Entſchei⸗ 
dung über die Verfaſſung offenbar abſichtlich verzögernd, um den 
Einzelregierungen zu Willensäußerungen Zeit zu laſſen, die Beras 
thung der Grundrechte fortſetzte und nachdem ſie das unbeſchränkte 
Petitionsrecht allen Deutſchen gewährleiſtet, in eine Diskuſſton 
über die Arbeiterfrage — ohne ein beſtimmtes Reſultat — eins 
ging, welche ſich durch ihren im Ganzen auch auf der linken Seite 
gemäßigten Charakter auszeichnete: erſchien die Note der öſterrei⸗ 
chiſchen Regierung. Dieſe nimmt für ſich das Recht einer Ober⸗ 
leitung der deutſchen Angelegenheiten in Anſpruch, behauptet gera⸗ 
dezu die Unantaſtbarkeit aller Erbärmlichkeit, die in dem Weſen 
des deutſchen Bundes liegt, wie er ehedem war und erklärt, eine 
Abweichung von dieſem Boden deutſcher Schmach nimmer dulden 
zu wollen. Mit kalter und noch dazu durchaus nicht gewandter 
Sophiſtik werden die Reſultate unſerer vorjährigen Revolution, 
durch welche denn doch gewiſſe Vorausſetzungen gründlich widerlegt 
find, ganz und gar ignorirt und die Regierung des Kaiſerſtaats 
will, wie ehedem unter Metternich, durch ihre falſche, ſelbſtſüchtige 
Politik Deutſchlands Bahnen lenken. Das Volk ſoll wieder den 
Diplomaten, ganz Deutſchland dem ſchwarz⸗gelben Kaiſer gehor⸗ 
ſamen. Jeder Deutſche weiß auf ſolche Sprache die einzig mög⸗ 
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iche Antwort: und hoffentlich auch die Volksvertreter in Frank⸗ 
In So beginnt wenigfiens am 19. jedenfalls die zweite 
Leſung des Verfaſſungsentwurfs; Herr v. Schmerling wird hoffent⸗ 
lich aus den Reſultaten erſehen, daß das deutſche Volk Mannes 
genug iſt, felbfitändig den Weg ſeiner Entwickelung zu gehen. 
— Aber immer klarer iſt in den letzten Tagen geworden, daß wir 
einer ernſten Zukunft entgegengehen, denn 2 abgeſehen von aus⸗ 
wärtigen kriegeriſchen Eventualitäten — ſcheint die bedrohte Frei⸗ 
heit jetzt der Waffenhilfe zu bedürfen und die gefährdeten Frei⸗ 
heitsrechte des Volkes wollen mit der eifernen Feſligkeit männlicher 
Thatkraft, mit nicht wankendem Todesmuthe geſchützt ſein. Wa⸗ 
gen es doch wieder dieſe Könige von Baiern und Hannover, mit 
ihrem Sondergelüſt auf die Entſcheidung über Deutſchlands Zu⸗ 
kunft einwirken zu wollen; hier, wie dort wird die Einführung der 
Grundrechte unter kleinlichen Vorwänden abgelehnt. Aber wer 
das Sturmeswehen unſerer Tage auch nur von ferne begriffen, 
der weiß, wie thöricht es von den Fürſten iſt, ihre Throne über je⸗ 
des Wanken erhaben zu wähnen und wie gar gefährlich, wenn es 
zur Pflicht des Volkes wird, ſich ſeinem Herrſcher zu widerſetzen. 
Die Zeichen großer Aufregung des Volks ſind aus Baiern, wie 
aus Hannover berichtet; dort iſt ein Minifterium bereits gefallen 
und die hannoverſche Kammer wird mit Petitionen beſtürmt, das 
Verhalten der Regierung in der deulſchen Frage entſchieden zu miß⸗ 
billigen, ſich der deutſchen Nationalverſammlung unbedingt unter⸗ 
zuordnen. Das Miniſterium freilich läßt die Grundrechte nicht 
gelten, ſo weit die Landesgeſetze mit ihnen nicht übereinſtimmen; 
8 Paragraphen ſtreicht es ganz und die übrigen macht es von den 
Grenzen hannöverſcher Freiheit abhängig. Zugleich ſtellt ſich dieſe 
Regierung ganz unumwunden unter die Fittiche des Vereinbarungs⸗ 

inzips. 
Fa nächſte Zukunft wird über die Anſichten der meiſten deut⸗ 
ſchen Regierungen Auskunft geben; Gagern hat alle aufgefordert, 
ſich auszuſprechen, und in Frankfurt find bereits 8—9 Vevollmäch⸗ 
tigte der Einzelſtaaten zu einer Conferenz verſammelt. c g 

Aus dem Süden Deutſchlands kommen Nachrichten von einer 
beabſichtigten neuen Schilderhebung der republikaniſchen Partei, 
deren Termin zum Theil ſchon angegeben wird. — Die Keime zn 
den größten Verwickelungen liegen faſt überall und man mag es 
wohl glauben, daß eine Partei davon noch Erfolge für ſich erwar— 
tet, die ſonſt nichts mehr zu erwarten hat. 

Noch ein Anlaß zur baldigen kriegeriſchen Erhebung der Waf— 
fen liegt in Schleswig-Holſtein. Es heißt, Dänemark werde nur 
dann auf eine Verlängerung des Waffenſtillſtands eingehen, wenn 
die befichende proviſoriſche Regicrung zurückträte und für Schles⸗ 
wig durch eine Däniſche erſetzt würde. Wenn nun, wie es doch 
ſcheint, England, Schweden und Rußland hinter ihm ſtehen, ſo 
wird Dänemark ſeine Forderung nöthigenfalls mit den Waffen ver⸗ 
treten. Deutscher Seis wirkt Ritter Bunſen für einen Ver⸗ 
trag, bei dem die Ehre Deutſchlands weniger verletzt wird, als 
hierbei; er iſt zu dem Zwecke bereits nach London abgegangen. 5 

In Preußen find ſehr confervative Wahlen für die erſte 
Kammer geſchehen Die Eröffnung der Verſammmlungen rückt im⸗ 
mer näher; daß das Miniſterium den Termin dazu ſelbſtſtändig 
über den 26. d. M. hinausſchieben werde, um die Auflöſung 
der Frankfurter Verſammlung vorhergehen zu laſſen, iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich; eine derartige Vertagung könnte nur auf Beſchluß 
der Kammern geſchehen. — Uebrigens ſcheint das Miniſterium 
zum Rücktritt keineswegs geneigt; auch der Belagerungszu⸗ 
ſtand in Berlin ſoll beibehalten werden. — Zu erwähnen iſt noch 
das Erſcheinen des proviſoriſchen Gewerbegeſedes. 

Von Oeſterreichs innerem Zuſtande geben die unaufhörli⸗ 
chen Meldungen von meuchleriſchen Schüſſen auf die Soldaten 
und andererſeits jene unerhörten Gewaltthaten der rohen Solda⸗ 
teska, wie ſie gegen den unglücklichen Gretſchnigg u. a. verübt 
wurden, ein trauriges Bild. Bei Gelegenheit der von den Ver⸗ 
tretern in Kremſter aufgeſtellten Glaubensfreiheit haben die verſchie⸗ 
denen Episcopata ſich über die Stellung von Kirche und Staat 
ausgeſprochen und zwar in einer Weife, die den Freiheitsbegriffen 
unſerer Tage im höchſten Grade Hohn ſpricht. Da ſoll alle Schule 
in die Hände der Kirche, ſogar die Preſſe ſoll dieſer gegenüber nicht 

rei ſein. 

i Mit den Ungarn ſollen die Oeſterreicher, dem Vernehmen 
uach, Frieden zu ſchließen geneigt fein: fie wollen für alle Fälle 
die Hände frei haben. Die Magyaren ſiehen noch immer an der 
Theiß; jetztkommandirt ſie Dembinski; Perczel iſt abgetreten. Wäh⸗ 
rend nun aus Ungarn die letzte Vergangenheit weder Nachrichten 
Oeſterreichiſcher Siege, noch auch Anzeichen einer den Magyaren 
günſtigen Wendung des Kampfes brachte und nur in Oberungarn 
Schlick etwas zurückgedrängt zu ſchein ſcheint: — ſcheint Bem 
in Siebenbürgen nichts weniger, als beſiegt. Er rückt auf Her⸗ 
mannsſtadt, deſſen Bewohner ſich über die Türkiſche en 
tet haben. — Doch haben die an der Grenze ſtehenden Ruſſen jetzt 
Befehl, auf Antrag des Oeſterreichiſchen Befehlshabers die Kaiſer⸗ 
lichen Truppen zu unterſtützen, und dadurch dürfte bald eine Ent⸗ 

i igeführt werden. 

a e hält ſich immer noch die unter den obwaltenden 
Umſtänden faſt wunderbare Waffenruhe. Doch ſcheinen Manöver 
der Oeſterreicher einen ernſten Angriff auf Venedig vorzubereiten. 
Den Venetianern aber iſt der Muth keineswegs geſunken; trotz 
der bombenſchwangern Luftballons, die fie bedrohn, haben ſie bes 
ſchloſſen, die Italieniſche Conſtituante zu beſchicken. i 

Die Eröffnung der Kammern in Turin iſt wichtig, weil ſich 
die Thronrede für eine Verbindung der Italieniſchen Fürſten und 
Völker ausſpricht. Damit hat der Minifter Gioberti mit der ra⸗ 
dikalen Partei gebrochen, welche es auf einen Italieniſchen Ge⸗ 
ſammtſtaat abgeſehen hat. — Auch in anderer Beziehung ſcheint 
er nach rechts einlenken zu wollen: wenigſtens heißt es allgemein, 
er werde den Papſt zurückführen. Das wäre allerdings eine Maß⸗ 
regel, die Italien noch am leichteſten vor einer fremden Interven⸗ 
tion ſchützen könnte; doch ift die Stimmung überall fo, daß ſie noch 
viel eher den Untergang ihres Urhebers herbeiführen könnte. — 
Namentlich herrſcht in Toskana die wildeſſe Unordnung: Bi 
Kammern find ganz radikal; in Sinna dagegen ſchreit — 5 
der mit der Conſtituante! Die äußerſte Finanznoth ae n 
gierung alle Selbſtſtändigkeit und die zur a völlige 
mern beſchloſſene Ausgabe von Papiergeld droht 
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Anhänglichkeit an Pius IX. ift geſchwunden; derſelbe figurirt auf 
allen Gaſſen im Puppenſpiel in gar kläglichen Rollen und die Res 
gierung will ihm nun, durch die Finanznoth getrieben, ſeine Ci⸗ 
villiſſe vorenthalten, fo wie die Güter feiner geflüchteten Anhänger 
conſisciren. — Daß er ſelbſt ſich durch Schweizer werde nach Rom 
zurückführen laſſen, iſt kaum zu glauben; wenigſtens hat er auf 
einem Kardinalkollegium in Gaeta dieſen Plan, aber ebenſo jedes 
Verhandeln mit den Römern zurückgewieſen. Auch von einem In⸗ 
terdikt hofft er nichts mehr. — Läßt ſich von allen dieſen Verwik⸗ 
kelungen der definitive Untergang des Papſtthums erwarten, fo 
würden wir darin einen mächtigen Sieg des Geiſtes der neuen Zeit 
zu begrüßen haben. — Uebrigens iſt es in jedem Falle eines freien 
Landes, wie der Schweiz, unwürdig, die Italieniſchen Potentaten 
mit Truppen zu verſorgen. Deßhalb wird jetzt von den Italienern 
mit der Schweiz verhandelt, während König Ferdinand von Nea— 
pel ſeinerſeits neue Werbungen einzuleiten fucht. 


Die Franzöſiſche Nalionalverſammlung hat durch die in 
der zweiten Leſung erfolgte Annahme des Ratcaufchen Antrags ihre 
baldige Auflöſung beſchloſſen. Sie wird unverzüglich das Wahl- 
geſetz berathen und wenn ſie damit zu Ende gekommen iſt, werden 
ſofort die Wahlen beginnen. Doch ſoll auch noch das Geſetz über 
die Verantwortlichkeit des Prafidenten, fo wie über den Staats⸗ 
rath vor der Auflöſung der Kammern zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den. — Das Miniſterium erſcheint immer noch in ſehr wankender 
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Stellung und wenn auch die Dringlichkeit einer Klage gegen dafs 
ſelbe von der Verſammlung nicht anerkannt wurde, ſo iſt es doch 
noch ſehr möglich, daß es durch die weitere Verfolgung der von ihm 
angeblich entdeckten Verſchwörung ſtark compromittirt wird. Selt⸗ 
ſam genug wäre es, wenn jene Solidarité populaire wirklich nur 
eine ökonomiſche Geſellſchaft wäre. — Daß indeß das Land nicht 
beruhigt iſt, zeigt der Ausbruch einer ſozialiſtiſchen Verſchwörung 
in Cctte; daß die Regierung auf mancherlei gefaßt iſt, Yugrauds 
drohende Haltung in Lyon. 

In England mehren ſich die Anhänger der Cobdenſchen 
Finanzreform. Uebrigens ſcheint das Miniſterium im Unterhauſe 
ganz, im Oberbauſe ziemlich geſichert. Seine Geldforderungen für 
Irland, fo wie das Verlangen, daß die Habeas-Corpus⸗Akte da⸗ 
ad noch länger ſuspendirt bleibe, fanden keinen ernfilihen Wider⸗ 

and. 

In Spanien find die Carliſten wiederholt geſchlagen und 
Cabrera befindet ſich nach einigen Nachrichten auf Franzöſiſchem 
Gebiete, nach andern wäre er erſchoſſen. 


Marktberichte. Poſen, . 16. Februar. 
; (Der Schfl. zu 16 Mg: Preuß.) 
Weizen I Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Rihlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 = 11 pf Seife 22 eur. 3 
Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 


Pl. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen GI 
i bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. 3 Sgr. 11 Pf. bis 
10 Sgr. 8 pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgt. 
Stroh das Schock 1 Rtir. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Vutter der Gar⸗ 
nig zu 8 Pfund 1 Ktlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 

l Berlin, den 16. Februar. 

Am heutigen Markt waren die Ai wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55,558 Rihlr. Roggen loco 263.— 28 Nilr., p. Früh 
82pfünd. 263 Rihlr. bez. u. Br. Mal Jun 271 Nihlr. Br., 27% 
Juni Jul 28 Nihlr. Br., 273 G. Gerſte, grohe loco 23 — A 
Rıpfr., kleine 19—21 Nihlr. "Hafer loce nach Qualität 5-1 
Rilr., p. Frühjahr 48pfd. 144 Rthlr. Br., 14 bez. Rüböl loco 
133 Rihlr. bez. u. Br., Febr. 134 Rtihlr. bez. u. Br., Febr. Mälh 
135 Rtölr. Br., 13} G., März/April 1377 Rihlr. Br., 137 G, 
upri Bai 13,5 Rihlr. bez. u. Br., 133 G., Ma Juni 1377 
135 Rthlr., Juni Juli do., Juli Auguſt 134 Rthlr. Br., 137 8, 
Auguſt/ Sept. 133 Rthlr. verk., Sept / Okt. 1273 a 123 Rilt. vert, 
u. Br. Leinöl loco 113 Kthlr. Br., 11 bez., Lieferung pr. April / Mol 
104 Rtlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 142 Rthlr. bez, Febr. u. Mä 
15 Riblr. nominell. p. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 151 G., Ma 
u. Juni 16 Rthlr. Br, 1586. Inn) Juli 162 Rthlr. Br., 164 G. 
— —— —— — — — 
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Auktion. 

Dienſtag den 20ſten Februar c. Vor⸗ 
mittags 84 Uhr ab, werden im Hofe des Katha— 
rinen⸗Kloſters (Wronkerſtraße) die beim Kaſer⸗ 
nen⸗ zꝛc. Haushalt ausrangirten baulichen und 
Utenſilien⸗Gegenſtände, als: Geräthe von Eiſen, 
Holz, Leinwand, Möbel, alte Akten zum Eins 
ſtampfen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert, wozu Kauf— 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 16. Februar 1849. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


2 8 8 . e 0 82 5 
Porzelan⸗Verkauf. n 


In der unterzeichneten Handlung wer⸗ 
den von anten Atlr 10 f 
orzelanteller zu! 1. gr. 
nr Ta ſſen zu 2 Rtlr. 10 gr. 
und 1 Nthlr. pr. Dutz. 
verkauft. 8 


b Michaels M. Miſc, 
Markt und Büttelſtr.⸗Eckc No 15. 
Poſen, den 14. Februar 1849. 
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Reiſegelegenheit über Hamburg 
nach Amerika und Auſtralien. 


Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im 
Laufe dieſes Jahres die großen gekupferten Zmaſt. 
Paket⸗Schiffe des Herrn R. M. Sloman wie⸗ 
der regelmäßig am Uſten und Löten eines 
jeden Monats nach New-⸗ York, und andere 
ebenfalls Inter Klaſſe ſtehende Schiſſe 

am löten März, Iften April, Iften Oktober, 
Ilten November nach Auſtralien, 

am Iſten und Iö5ten April, Iſten und Iöten 

September, Iften und löten Oktober nach 
New-⸗Orleans, 
am löten April, Iften und 15ten Mai, Iften 
und löten Juni und Iften Juli nach Que⸗ 
bek, n 


am löten März und löten April nach San 
Francisco in Californien, 

mit Paſſagieren und Gütern expediren werden. 

Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und 
beliebe man ſich deshalb an ung direkt oder an 
unſern Agenten, Herrn George Treppmacher 
in Poſen, portofrei zu wenden. 

Hamburg, im Januar 1849. 

Knorr & Janſſen. 


Raſlir⸗Streichriemen von J. P. Goldſchmid 
in Berlin und von Hudſchon aus Amſter⸗ 
dam, nebſt der dazu nützlich verwendbaren 
Streichmaſſe verkauft zu Fabrikpreiſen 

Nathan Charig, 
vormals Ber Mendl, 
Markt No. 90. 


Spedition u Verladungs⸗ 
Comptoir. 


Bei der in dieſem Jahr früh eröffneten Schiff⸗ 
fahrt erlaube ich mir, meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden, ſo wie dem hierher verkehrenden Pu⸗ 
blikum zur Spedition und Verladung ſo⸗ 
wohl zu Waſſer als zur Eiſenbahn nach Poſen 
mich ergebenſt zu empfehlen. Ich habe jetzt, fo 
wie zu jeder Zeit Kähne nach Poſen in Ladung 
ſtehen, und indem ich ein geehrtes Publikum um 
recht häufige Benutzung meiner Vermittelung er⸗ 
ſuche, gebe ich die Verſicherung für raſche Beför⸗ 
derung der Güter und billig fahrende Schiffer 
ſtets zu ſorgen. 

Julius Töplitz, 
Speditions-, Verladungs- und Waaren⸗Geſchäſt 
in Stettin, am Pladrin No. 100, 


SINE 58 . . 8 80 


Mein am Markte hierſelbſt belegenes > 
zweites Wohnhaus, wegen feiner außer- 
ordentlichen guten Lage zu jedem, vor⸗ 
70 züglich aber zu einem Materialwaa— 
ren⸗Geſchäfte geeignet, bin ich Wil⸗ 

lens zu vermiethen, und kann daſſelbe 
& bon im April d. J. bezogen werden. Hier⸗ 
78 auf Achtende wollen ſich deshalb in poſt⸗ 
® 


RER 


freien Briefen an mich wenden. 
Bromberg, den 14. Februar 1819. 
J. L. Jacobi. 
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Der nöthigen. Controlle wegen wird das geehrte Publikum dringend erſucht, die 


2 
3 Fahrmarken den Droſchtenkutſchern abzufordern und zu vernichten 


r 


Die Droſchken-Anſtalt. 


7 


ce eee 


8 Ausverkauf. % 
Wegen Verlegung unſerer Putz- und P 
2 Modehandlung vom Iſten April c. vom als x 
R ten Markt 53. nach der Wilhelmsſtraße 22. % 
in das Haus des Apothekers und Stadt« 7 

F raths Herrn Dähne, bcabſichtigen wir 
N einen Ausverkauf von vorräthigen moder⸗ 3 
= nen Damenhüten, Hauben, Haargarni⸗ 55 
rungen, Chemiſettes, Bändern, Blumen, % 
% 


= und mehreren in dieſes Fach einſchlagenden 

Artikeln unter dem Koftenpreife. Y 
Geſchwiſter Herrmann. % 

DER de de de ES dee det REES eee .. 


Janus, 
Lebens⸗ und Penſions-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund⸗Capital: Eine Million Mark 
Banco. 
Die Geſellſchaſt verſichert unter den liberalſten 
Bedingungen ſowohlgeſunde als nicht geſunde 
eben. 
ö Sie geſtattet vierteljährliche und monat⸗ 
liche Prämienzahlungen. 
Um ein Capital von Tauſend Thalern zu 
verſichern, find monatlich nur zu entrichten, wenn 
der Verſichernde beim Bent alt ift: 


25 3 
1 Thlr. 201 Sgr., 1 Thlr. 273 Sgr., 2 Thlr. 6 Sgr., 
40 50 Jahre 


2 Thlr. 164 Sgr., 3 Thlr. 125 Sgr. 

Je früher Jemand beitritt, je billiger iſt die 

Verſicherung, da die Prämie des erſten Jahres 

für die ganze Dauer der Verſichtrung gleich bleibt. 

Bei Leibrenten⸗ und Penſions⸗Ver⸗ 

ſicherungen gewährt die Geſellſchaft ausgedehn⸗ 

tere Vortheile, als ſonſt üblich. 

Proſpecte und Antragsformulare unent⸗ 
geldlich bei F. A. Schmidt 

Vergſtr. Nr 4. u. St. Martin Nr. 83. 

im Haufe des Hrn. Tiſchlermſir. Meiſch. 


Ferdinand Gregor, 


akademiſch geprüfter Zeichner und Maler, empfiehlt 


ch als praktiſcher Lehrer in dieſen Zweigen. 
f % Atelier Markt Nr. 82. 


Ein Lehrling findet bei mir ſofort Unterkemmen. 
Rudolf Baumann, 
Gold- und Silberarbeiter, Markt Nr. 94. 


Im Valentiniſchen Grundſtück St. Martin 
Nr. 33/61. iſt vom 1. April ab das Hinterge⸗ 
bäude, nebſt Schmiede und Zubehör und von jetzt 
ab der dahinter belegene Galten zu verpachten. 
Anſchütz. 


Sehr zu empfehlende Gelegenheit für Paſſagiere und 
Auswanderer nach Newyork. 


Die Schiffe der Hamburg-Amerikan-Paket⸗Fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft unter Direktion der Herren 
Adolph Godeffroy, II. J. Merck & C. und F. Lacisz iu Hamburg 
werden unfehlbar an folgenden Tagen von Hamburg expedirt: = , 

Mheim, geführt durch Capt. Ehlers am 24. März 1849, 


eutschland, geführt durch Capt. 
n 9 2 = 2 


Nordamerik 


Hancker am 21. April 1849, 
Rathje am 19, Mai 1840, 


be, geführt durch Capt. Heitmann am 83. Juni 1849. 


a aſſage⸗Preiſe incl. Ko 
Erſte aſſite die Perſon . 


Kinder unter 10 Jahren, ſofern 2 ein Bett benutzen. 


weite Cajüte di : 
Jwiſchen Ber en 


Die obigen ganz neu erbauten kupferbodenen dreimafligen Schiffe zeichnen ſich ſowohl durch 


pfgeld, Veköſtigung und Wein: 


Preuß. Cour. 150 Nthlr., 
1 5 .. 100 Kthlr. 
Kinder unter einem 


a Jahre ſind frei. 


35 Rt lr., 


ohes luftiges Zwiſchendeck, als auch durch elegant eingerichtete Cajüten aus. 
* Auch wird für gute Beköſtigung und Bus Dann während der Reiſe die größte 
Sorgfalt getragen. Jede nähere Auskunft ertheilt der Schiffsmakler August Bolten, Wu⸗ 
liams Millers Nachfolger, Admiralitätsſtraße No. 30. in Hamburg, und der Kaufmann Nathan 
Charig, Markt No. 90. in Poſen, Hauptagent für die Provinz Poſen. 


Die Ziegelei Jerzyce Nr. 9 in der — 
Nähe der — 40 nebſt Zubehör, acht Morgen 
Land, incl. Wieſe, Wohnhaus, iſt zu verkaufen 
oder zu verpachten. Das Nähere St. Martin 
No. 57/29. 


Ein möblirtes Zimmer 


iſt Verlinerſtraße No. 30 (Parterre) zu vermicthen. 


Breslauer - Str. No. 9 ſind zwei Zimmer auf 
Iſter Etage vom 1. April d. J. zu vermiethen. 


flag von Morgens 6 Uhr ab Jungbier die Tonne 
zu 2 Thlr 20 Sgr. und das Quart zu 74 Pf. 
Ein hochgtehrtes Publikum bitte ich um geneigten 
Zuſpruch, indem ich mir prompte und reelle Bes 
dienung ſtets zur Bedingung machen werde. 

N. Biſchoff. 


— 


FFF Saamen Verkanfs⸗Anzeige⸗ 


Otmüſe⸗, Holz- und Blumen⸗Saamen in zu⸗ 
verläſſig friſcher und ächter Beſchaffenheit em“ 
pfehlen wir zur geneigten Abnahme. Verzeichniſſ 
werden auf portofrties Verlangen gratis verab“ 
reicht. Mit Recht aber können wir unfern Vor“ 
rath vieler Arten Grasſaamen, 1848 in hiefig® 
Provinz geerndtet, empfehlen. 

Davon verkaufen wir bei Centnern: 

Knaul⸗ Gras (Dactylis glomerata) & El 

ner 15 Rthlr., A 

Franzöf. Rheygras (Avena elatior) a CAM 

5 9 a 

. eygras i 2 
en Nie (Lolium pereune) à C- 
weiche Trespe (Bromus mollis für jede Bo⸗ 

denart eignend, a Ctr. 9 Ribe. i 
Gebrüder Auerbach, 
Nof B 6 
Poſe n, B reslauerſtraß 


77CFF FFF 


der Seidenſtoffe, Tuͤcher und Shawls in 


Der billige Verkauf i 
8 


fehr großer Auswahl, beginnt Sonntag den 
eyer Falk, 


18., worauf ich ergebenſt aufmerkſam mache. 
Wilhelmsſtraße No. 8. 5 


Poſen, den 17. Februar 1819. 
FFFCCCCCCCCCCCCCCCCCGGGCG CG 
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Der Ausverkauf 


2 der Mode- Waaren wird ſortgeſetzt. 
Hotel de Dresde (Parterre. ) 
e sen. 


Cotillon⸗Orden, 


und mehr als 60 verſchiedene ſaubere 


Lotterie-Gegenſtände 


empfiehlt zu Vällen und Tanz⸗Kränzchen 
Ludwig Johann Meyer, Neueflt- 


Odeum. 
Heute Sonntag den 18ten: Großes Kon“ 
zert. Anfang 6 Uhr Abends. Entree a Per 
fon 23 Sgr. Lambert. | 


= =—-—.>..292.0@20@ 


Odeum. 


Dienſtag den 20ſten Febrnar: Große Kal? 
nachts⸗Redoute bei neu dekorirtem Saal mit 
und ohne Maske. Anfang des Valls 8 Uhr 
Abends. Entree für Herren 10 Sgr. Damen 
5 Sgr. Auch befindet ſich in meinem Lokal eint 
vollſtändige Masten-Garderobe. J. Lambert 


(Tei einigermaßen günſtigem Wetter.) 
Heute Sonntag den 19. Februar c. 


Großes Salon⸗Konzert. 


Anfang zl Uhr Born hagen. 


Da die Redaktion dieſes Blattes meine Enl 
gegnung auf den die Meſeritzer Wahlen zur 
Kammer betreffenden 88 = Artitel vom Gten d. M. 
gratis nicht aufnehmen will, fo begnüge ich 
damit, zu erklären, daß jener Bericht, fo weit 
mich betrifft, theils Unwahres enthält, theils d 
Sinn meiner Worte entſtellt, fo daß er auf Zu“ 
verläſſigkeit in keiner Weiſe Anſpruch ma 
kann. Birnbaum, den 15. Februar 1849. 

Leonhard, Juſtiz-Commiſſarins 


Den Herrn Kaufmann Lois Kantrowie! 

in Poſen empfehlt ich jedem Landmanne, w 

er n e e will. 
Goͤra, den 14. Februar 1849. ö 

N Jachner, Wirthſchaſte⸗Inſpektor 


